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I . Genealogisches.
.eberdieses Geschlecht lesen wir bei B r a u n , Geschichte
des Nordgaus VI , 4 : „die von Braittenstein sind ein alt,
fürnehmes, adliges Geschlecht vor Zeiten sehr vermöglich, ist
aber heutiges Tages sehr ins Abnehmen kommen und ist um
zwei Augen zu thun, so lischt es gar aus!" W. Hund in
seinem bayrischen Stammbuch vom Jahre 1565 theilt mi t :
„ S t a u f f , Schminchen, und B r a i t e n s t e i n haben vor
Jahren e i n Schildt und Helm gefürt, vermutlich e ines Ge-
schlechts und Herkommens, die Herren vom Hiltpoldtstein zum
Teil auch. Etliche haben 3 Rosen darinnen geführt*), aber
die vom Braitenstein führen jetzt gemeiniglich in ihren Be-
sieglungen einen schwarzen Adler mit einem Kopf im gelben
Feld; den haben die Herren beyd Hiltpolden von dem Ttein
auch geführt und führt dieselbe Stadt zum Stein sammt den
anderen ihren abgestorbenen Herren Wappen noch"; gibt Ver-
muthung, daß die Braitensteiner desselben Geschlechts und
nach ihrem Absterben den Adler angenommen.
M ü l l e r , Rathfchreiber in Nürnberg ( f 1634) ver-
zeichnet zum Jahre 1504: „Sie haben in ihrem Siegel,
sonderlich in Lehenssachen gewöhnlich eines Adlers sich bedient,
fonstmalen das S t a u ff er Wappen geführt."
I n den Jahren 1572—1578 finden wir in ihrem ge-
wöhnlichen Petschaft (Siegelring) den Adler. Bezüglich des
Wappens bemerkt Braun: „den schwarzen Adler im gelben
Die Kirche in Edelsfeld, braiteustainischen Patronats, hat noch
ein kleines Wappen in Glasmalerei im gothischen Maßwert eines Chor-
fensters mit drei goldnen Rosen im blauen Schrägst; eisen.
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Feld haben die letzten Herren von Stein auch geführet, welche
vom Grafen Babone von Abensberg kommen, wie Wig. Hund
in seinem Stammbuche anzeige und sei zu vermuthen, daß
die Braitenstein von denen vom Stein herkommen. I n der
Rathstuben zu Hilpoltstein finde man ein Wappen der Stadt
geschmelzet mit 3 Feldungen, die oberen zwei vergleichen sich
mit derer Herrn vom Stein Wappen, in der dritten sei ein
schwarzer Adlerkopf (schwarzer Adler mit Einem Kopf?) was
die Nraitensteiner auch geführet."
„ I m Schwabenland im Algäw hat es auch Braitensteiner
füren im Schildt zween Monschein (Mondscheine), seind diesen
nichts verwanth; armo 1531 odiit vommus Okristopdorus
LraitoiMmn, Oaiwinous KatispcmoiiZis. Es ist sonst ein
Geschlecht die Braitstein (ohn ein n). Ich vermeyn seyen ob-
gemelden auß Schwaben, denn einer ist zu Regenspurg Mar-
schalt gewest vmb dieselb Zeit." (Hund.)
Von Herrn MummenhofP) darauf aufmerksam gemacht,
daß im Adelsselekt des k. allgem. Reichsarchivs die Braiten«
stein, Preitenstein 1386 — 1585 begegnen, bat ich um Er-
möglichung der Einsichtnahme der betr. Urkunden. Dreizehn
Aktenstücke waren es, die ich einsehen konnte. Auf dem Um-
schlag befand sich die Bemerkung: H e r r n von B r a i t e n -
stein, nach Hund, Stammbuch Taf. I I p. 54 eines Geschlechts
mit denen von Stauf und Schmichen 1494. Sieben dieser
Urkunden haben mit unsern Braitenfteinern nichts zu schaffen,
sondern beziehen sich auf das schwäbische Geschlecht gleichen
Namens, das den doppelten Mondschein im Wappen hat. Die
übrigen werden unten angeführt werden.
Die Braitensteiner erscheinen früh in Verbindung mit
der Stadt Nürnberg: „Die von Nürnberg," sagt W. Hund,
„müssen däs Hochgericht oder Galgen von diesem Geschlecht
zu Lehen empfangen allemal durch zwen Rathsfreunde, geben
zu Lehmgelt einen Lorenzer Gulden." I oh . Müllner, Rath-
*) Ernst Viummenhoff, Archivar der St»dt Nürnberg.
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schreiber zu Nürnberg, führt in seinem Aufzeichnungen zum
Jahre 1504 (bayrisch-Pfälzischer Krieg?) an:
Hermann von Braitenstein 1316.
Friedrich der alt und Heinrich der jung 1321 und 1339.
Friedrich v. Br. und seine Söhne Hermann und Werner 1346
und 1359.
Kunrad v. Br., Thumbherr zu Bamberg und Propst ;u St.
Jakob (in Nürnberg) 1335 und 1340.
Nach Mittheilung des Herrn Herm. von Aufseß in Re-
gensburg, wahrscheinlich identisch mit Konrad v. Br., welcher
in Salvers Ahnenproben 1315 als Domherr in Würz-
bnrg genannt wird; er war also auch in Wiirzburg aufge-
schworen.
Hermann v. Br . ist Bürger von Nürnberg worden 1382.
Nach einer Urkunde im Adelsselekt des k. b. Reichsarchios
gibt Wernt vom Preitenstein am 28. Juni 1386 Bürgschaft
wegen einer Pfründe im Dom zu Namberg: „ Ich Wernthe
von Preitenstein, korherr zu Eystet. Wenn nun dy ,
meine lieben Herren der Tumpropst, der Dechant vnd der
Schulmeister vnnd daß gemeyne capitel des Stifts zu Bam-
berg die Pfründe, dy ledig ist worden von Erkenn (?) Hern
Heimich von Wichsenstein, denen Got gnade verliehen, vnd
mich darzu gnediglich gelassen vnnd genommen haben" :c.
Unterschrieben sind W e r n t h von Preitenstein der Ater,
K o n r a d v. Pr. und E r a s m u s v. Pr. als Gevattern,
G ü n t h e r von W i r s b e r g , gesessen zu Aurach. ^
Ebenda: „An Ertag vor Fabian und Sebastian 1408
verkauft G e o r g von B r a i t e n s t e i n an Elbil (Albrecht
oder Eberhard?) den Lußbill, ein Lehen zu Steinranach, die
von Schenk Erhard dem seligen auf ihn kommen sind."
Nach Schiffer, Manuskr.-Sammlung in der Münchener
Staatsbibliothek war Erasmus von Braitenstein verheirathet
mit Eva von Aufseß (1448 — 1450) und laut Ehevertrag im
Archiv zu Aufseß, Christoph von Auffeß (1436 - 1 4 4 2 ) mit
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Dorothea v. Br. (Nach Mittheilung des Herrn Frhr. v. Aufseß
in Regensburg,)
A n Christoph v. Br. war um das Jahr 1518 Domherr
zu Regensburg, wo er in der Hauskapelle seiner Wohnung
in der alten Freyung auf einem Glasgemälde sein Wappen
anbringen ließ. Vergl. C. Th. Gemeiner: der Regensburger
Chronik vierter und letzter Band, Regensburg 1824 S. 314.
Ulrich v. Br. war nach Hund Herzog Jörgen Hofmarschalk
ao. 1477 und dessen Rath 1485. „ I s t so. 1483 mit viel an-
dern Rittern zum gelobten Lande gezogen. Er starb 1487,
liegt zu Landshut in der Spitalkirchen, hat ein schön Stein
an der Wand." „Georg v. Br., Herzog Johanns aäiuim-
8trawri8 zu Regensburg, Hofmeister, hat den Sitz Hanersperg
am I n in der Grafschaft Hag gelegen innen ao. 15." (1515.)
„Christoph v. Br., uxor Margret Ebranin 1486." Nach
den Ahnenproben der stiftsmäßigen Domherrn in Würzburg
war diese Frau Margaretha eine geborne Ebron von Wildenberg.
Nach dem Bericht über das am Sonntag nach Lichtmeß
»o. vm. 1487 zu Regensburg gehaltene Turnier, bei welchem
Herzog Albrecht in Bayern auf der rechten, Herzog Georg
auf der linken Seite waren, befanden sich im Gefolge des
ersteren u. A. Haynrich Notthaft, Ritter zu Wernberg, A l -
brecht von Wildenstein, Hans von Lichaw, Wilhelm von Freu-
denberg, lauter nordgauifche Namen; der erste und dritte nach
einander Landrichter in Sulzbach, auf Herzog Jörg's Seite
Jörg von Braitenstein und „unter der andern I e i l " Stephan
von Lichaw. — Das Landgericht Eulzbach gehörte damals, seit
1450 zu Bayern-München, i. e. den Herzogen Albrecht I I I .
und IV ; ao. 1505 ward es ein Theil der „Jungen Pfalz"
i. o. Pfalz-Neuburg.
I n dem von I . G. Suttner, bischöfl. Archivar in Eich-
städt ao. 1879 herausgegebenen Schematismus der Geistlich-
keit des Bisthums Eichstädt für das Jahr 1480 lesen wir
bei der Pfarrei Edelsfeld, daß sie äe ^rassoutatjous Ulrici
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äe ZraitensttHin war, die primaria lu al tan 8. Xatiiarmas
in der Kirche zu Eschenfelden äs praeseuwtiouft ^oor^ i i äs
I^raiteußtem, womit bewiesen wäre, daß die auf den Turnieren
um diese Zeit genannten Herren v. Br . dem nordgauischen
Geschlechte angehörten, wenigstens Ulrich und Georg und daß
damals auch bereits zwei Linien dieses Geschlechtes, eine mit
dem Sitze Braitenstein-Königstein, die andere mit dem Sitz
in Eschenfelden existierten. Nach einer Urkunde aus dem Jahre
1494 (Adelsselekt) bestanden damals sogar drei Linien, Br.-
Braitenstein, Br.-Königstein und Br.-Eschenfelden. Ob der
darin vorkommende Jörg mit dem 1487 auf dem Turnier zu
Regensburg und als Hofmeister des Administrators Herzog
Johanns erwähnten Georg v. Br . identisch ist, läßt sich nicht
ermitteln.
Hans von Aufseß nebst 14 anderen Adeligen, worunter
aber nicht ein einziger Braitensteiner, dagegen noch 5 v. Auf-
seß, 2 Redwitz, ein Schaumburg, Schauenberger, Bibra, S t i rn -
berg, Schaunberg, Hcßberg, Welnfelß, reichten eine Bittschrift
an den Herzog Albrecht in Nyder- und Ober-Bayrn, Pfaltz-
graffen bey Reyn ein (1494), darinnen sie sich über Veit vom
Breitcnstein beschweren, der ein ziemlich gewaltthätiger Mensch
gewesen sein muß. Unverborgen sei S r . fürstl. Gnaden sicher
die Handlung, die jener an seinen armen Leuten zum König-
stein verübt, welche er mit seinen Helfern überfallen habe.
„Wie billig haben Euer Gnaden auf herkommen ergangnes
Handels zu ermessen, daß er auch nit ersättigt gewest, sondern
auf angenommen Haß und Widerwillen, gen seine Brüder
(Jörgen und Kunzen) empfangen, hat er solch sein Gut König-
stein mit samt seiner Zubehörung dem B a l t h a s a r vom
Seckendor f , Ritter, eine vermeinte Uebergab gethan und
darauf das eingegeben und daß er doch über Berschreibung
etwo des genannten Veiten vom Breitenstein Voreltern Ge-
meingeschlccht zu gut untereinander aufgericht und ausgangen,
darinnen sie für sich und ihre Erben verschreiben anders
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wohin zu wenden nach Notdorfft gen jemand verpflicht, der-
massen er ganz kein Macht gehabt hat. (Nach dem Hausge-
fetz durfte demnach keines der Güter, so lange noch andere
Braitensteiner da waren, an Tr i t te verkauft werden.) Dem-
nach auch Jörg und Kunz vom Braitenstein, des gedachten
Veiten vom Pr. Gebrüdere zu uns kommen sind und uns
allen ihren nahegesippten Freunden zu erkennen gegeben, daß
sie ob solchen vermanten desselben ihres Bruders Fürnehmen
nit wenig beschwerdt wären mit Fürhaltung abgemelten Ver-
schreibungen, zwischen ihren Voreltern aufgangen, auch in nach-
folgenden Verträgen durch sie aufgericht und gegen einander
angenommen; der Ew. fürstl. Gn. auch eme gehört hat, dar-
aus wie offenbarlich abzunemen, daß obgemelde fürgenommene
Uebergab kein Kraft noch Bestand haben möcht" :c. Der Kauf
und die Uebergabe soll vom Herzog nicht genehmigt werden.
Die Bittschrift scheint von keinem Erfolg begleitet gewesen
zu sein, denn Müllner merkt an, Königstein sei 1506 Bal -
thasars von Seckendorf gewest.
Bringen wir nun noch den Rest von Hund's Nachrichten:
„Christoph v. Braitenstein; 1. uxor Barbara von Ach-
tenstein, Eustachia, Schwester, ohne Kind verstorben; 2. uxor
ein Oexin, bei ihr ctlich Söhn und Töchter noch diß 1565.
I a r s im Leben. Joachim, des Christoffen Bruder; uxor N.,
bei ihr etliche Töchter. Hans und Ulrich, auch des Christoffen
und des Joachim Brüder, ledig verstorben. Tobias, ein Munch
zu Michelfeldt, auch ihr Bruder."
Aus andern Quellen lassen sich diese Angaben namhaft
ergänzen. Nach Vogel's (Pfarrers in Regenstauf) im Auftrag
des Pfalzgrafen Philipp Ludwig verfaßten Beschreibung des
pfgr. Neuburgischen Landgerichts Sulzbach v. 1.1603 lol. 146
—153 befanden sich nach den ihm von den betr. Pforrern
zugekommenen Nachrichten a) in der Kirche zu Eschenfelden die
Denkmäler der Walburga, Christophs v. Br . ersten Hausfrau,
einer gebornen von Lichtenstein, f 1525; des 1548 f Chri-
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stovh v, Br . zum Königstein, des 1553 -j- Joachim v. Br. z.
Kgst., des 1572 1- Georgs v .B r , , Ulrichs v. Br. Sohnes;
des 1572 1- Ulrich v. Br,, der 1579 f Anna v. Br., geb. v.
Freudenberg, der 1581 f Margaretha v. Br., Ulrichs v. Br .
uxor (richtiger Wittwe), geb. v. Redwitz; des 1599 am 30. Ju l i
-j- Hans Adam v. Br. (Dieser Hans Adam war ein Söhnlein
des Adam v. Br., das 5 Jahre weniger 15 Tage alt starb);
b) in der Kirche zu Konigstein: der 1525 f Barbara von
Lichtenstein, des 1548 -j- Christoph vom und zum Braitenstein,
des am 4. Dezember 1594 f Balthasars v. Br. (letzteres steht
noch heute); o) in der Kirche zu Edelsfeld der am 3. April
1593 -j- Frau Ursula von Tanndors, geb. v. Braitenstein.
Sie scheint eine Schwester Ulrichs (s zwischen dem 18. April
und 16. Ma i 1577 nach handschriftlichen Urkunden imEdels-
felder Pfarrarchiv) und Balthasars (-j- 1594) gewesen zu sein
und war die zweite Frau Oswalds o. Tanndorf (nach Frey-
berg auch Thondorffer), der mit seiner Frau Anastasia, geb.
von Oedenberg (nach der Inschrift auf dem Grabstein zu
Edelsfeld von Ottenberg), die Wittwe des Thomas von Red-
witz auf Holenstein, dieses Rittergut, womit die Gememsherr-
schaft über das Dorf Edelsfeld verbunden war, erheirathet
hatte. Oswald v. Tanndorf war am Abend des hl. Andreas
1558, seine erste Frau 1554 gestorben. M i t dessen Nach-
folgern auf dem Holenstein, dem Dr. M . Ulrich Sitzinger,
kaiserl. und pfalzneuburgischem Rath, auch 1561 —1564 Land-
richter in Sulzbach und dessen Sohn Ulrich Sitzinger hatten
die Brüder Ulrich und Balthasar, damals die Familiensenioren
des Braitensteinischen Geschlechts, in den Jahren 1572 - 1 5 7 9
verschiedene Irrungen, die einen als Gemeinsherren über das
Dorf, die anderen als Collatoren der Pfarrei, als Kirchen-
Herren von Edelsfeld. ol. S. 26.
Nehmen wir den von Herrn fürstl. Domänenrath Frhrn.
v. Aufseß mir gütigst mitgetheilten Auszug aus Salver's
Ahnenproben über die stiftsmäßigen Ahnen des Domherrn
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Adam von Braitenstein in Würzburg (1- 1624) hinzu,
wornach
Christoph v. Br . verheiratet war mit Marg. Ebron von
Wildenberg, deren Sohn
Christoph v. B r . mit Elisabeth Ocksein von Gunzendors,
deren Sohn
Hans v. Br . mit Barbara v. Aufseß und deren Sohn der
Kanonikus Adam war, so ergibt sich aus der Vergleichung
mit den weiteren Quellen (Hund und Vogel) folgende
Genealogie:
Christoph v. Br . ^ n . , vermählt mit Marg. Ebron (1486);
deren Sohn
Christoph v. Br . Mu., I. Frau Barbara geb. v. Lichtenstein,
Lußtacdü Schwester; I I . Frau Elisabeth Oxin; der Sohn
aus letzter Ehe
Haus v. Br., vermählt 1548 mit Barb. Magdalena v. Aufseß.
Falsch wird aber die Nachricht bei Hund sein, daß Chri-
stoph l l . mit Barbara, geborne v. Achtenstein verheirathet war.
Es wird Walburga heißen sollen. Wenigstens wird in diesem
Falle Vogel glaubwürdiger sein, der auf Grund der moimmenw
äSsunctorum Mb i l i um uns Nachrichten gibt und neben der
1525 1- Walburga v. Br., geb. v. Lichtenstein, auch eine Bar-
bara v. Lichtenstein, ebenfalls 1525 gestorben, die eine in
Eschenfelden, die andere in Königstein begraben, erwähnt.
Letztere dürfte die Mutter der ersteren, die Schwiegermutter
Christophs (ll.) gewesen sein. Nach Hund war Christoph I I .
im Jahre 1565 noch am Leben, ebenso Joachim, nach Vogel
sind beide 1548 bezw. 1553 schon gestorben.
Leider ist das Exemplar von Vogel's Beschreibung des
Landgerichts Sulzbach im Besitze der Pfarrei Eschenfelden nur
eine untontrollirte Abschrift und vielfach mangcl- bezw. fehler-
hafte. Daß ein Georg v. Br . anfangs des Jahres 1572
oder noch Ende 1571 gestorben ist, steht fest (ok. Irrungen
zwischen Holenstein und Braitenstein 1572 — 1579), wenn er
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aber Sohn eines Ulrich war, so nicht des angeblich auch
ao. 1572 gestorbenen, sondern eines viel früheren. Der in
dem Manualakt des Hofmarksherrn von Holenstein erwähnte
Georg f 1571/72 war der „Aeltcste im Geschlecht derer
v. Br." , als solcher folgte ihm nach sein Better Ulrich, ge-
storben zwischen dem 18. Apri l und 16. M a i 1577, diesem
sein Bruder Balthafar, f 1594, 4. Dezember. Deren Bru -
der Hans — erwähnt in einem Reversentwurfe Dr. Sitzingers
6. ä. Bartholomä 1574 — war damals schon gestorben, da-
für sind aber von diesem Kinder vorhanden, als welche sich
nach den weiteren Quellen (Braun, Vogel, Eschenfelder Kirchen-
buch) die beiden Brüder Adam und Sebastian ergeben.
Letzterer, 1566 geboren und in einem Alter von 48 Jahren
am 1. M a i 1614 gestorben, war verheirathet mit Anna,
geb. v. Nankenreuth, f am 9. September 1621, 50 Jahre alt,
residirte zu Königstein und hinterließ keine Erben.
Adam v. Br., dessen Geburtszeit nicht bekannt ist, ver-
heirathcte sich am 18. Januar 1591 mit Margaretha von
Lichau auf Großalbershof, war um 1603 (nach Vogel) fürstl.
Pfalz-Sulzbachischer Pfleger zum Hiltpoltstein und starb im
Jun i 1624, wurde begraben am 13. Juni . Von ihm ist etwas
mehr bekannt als von den übrigen seines Geschlechts. Er
widmete sich dem geistlichen Stande in der katholischen Kirche.
Seine Verwandten, wahrscheinlich auch seine Eltern waren
evangelisch; denn wir finden nicht nur die Kirchen, über die
sie die Collatur hatten, evangelisch, sondern auch, daß sie nach
Einführung der Reformation in den Neuburgischen Landen die
bisherige Filiale Königstein zu einer evangelischen Pfarrei er-
hoben, sowie daß sie sich zur evangelischen Kirche hielten. Nach
Ealver's Ahnenproben wurde er am 7. Februar 1576 in
Würzburg, am 8. Januar 1577 in Bamberg aufgeschworen,
nachdem er (Adelsfelett) am 29. Dezember 1576 Prokuratoren
ali accepwncluw cauomcatuiu, olim vomim ^Iberti Nnromg
äe I.impm'A in Bamberg bestellt hatte. Von ihm selbst heißt
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es: lu mei uot^rii et teptium inlmsonpwruw
6t
Am 17. April 1581 erhielt er I)n^ ^äamu8 a
stein etc.'. eoo1e8iae cat!wärli1l8 cum ?tlWber^n3i8 tum
^6i'dip0l6N8i8 e8N0uiou8 ein Zeugniß vom Rektor der Aka-
demie zu Erfurt über die Ausnahme in die Universität und
den Eintrag seines Namens in die Matrikel:c. Nach der
Aufschrift auf der Rückseite dieser Urkunde soll diese ein te^ti-
momum 8Uper 5tuäÜ8 ad ^ä. 6. Zr. perastin 1581 sein.
Es heißt aber darin nä nostram umvei>iwtem mi^ 8U8 uomou
protiteri ilä U05 et MN8 Mandi reli^iouo
, cum uon äubit^llt^ iu8Uper et
8U3.6 pV0f688wni^ teßtnlumium a N0bi8 ^ibl (In
literis atte^ttlWUi-, iwmen 6M8 iuter
) 86
et odeclientem, (li8ciplini8 ^rtmnl liderainun
et 6iliFentem exdibituium e85e eto.
Am 10. Dezember 1585 resignirte er vor dem cauonieo
eapiwlari der Kathedraltirche in Bamberg Michael Pfersfelder
auf das Kanonikat und die Pfründe, die er bisher an der
Kathedralkirche in Bamberg inne hatte mit allen und jeden
Rechten und Bezügen zu Gunsten des ketru8 äe
Kanonikus an der Kathedralkirche zu Würzburg ratwue
8iv6 türm 8ui pure, iibere et ^mMeiter (Adelsselekt) und
gleicherweise — nach Salvcr — am 12. J u l i 1586 auf das
Kanonikat in Würzburg. Er trat damit in den weltlichen
Stand zurück, vollzog den Uebertritt zum evangelischen Glauben
und verehelichte sich im Jahre 1591, wie schon bemerkt, mit
Margaretha von Lichau. I m Konfitentenregistcr der Pfarrei
Eschenfelden finden wir ihn vom Jahre 1591 an vor, neben
ihm zugleich seinen Bruder Sebastian, obwohl derselbe seinen
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Wohnsitz in Königstein hatte. Letzteres bestätigt Braun in
seiner Geschichte des Nordgaus. Zu Königstein im dortigen
Schloß habe vor 40 Jahren zu seinen Zeiten (Braun war
1612—1627 Diakonus in Sulzbach, seine Chronik schrieb er
zu Ausgang des 30 jährigen Krieges als Superintendent in
Bayreuth) gelebt Sebastian v. Nr., so 1614 verstorben ohne
Erben. Er fährt fort: „Sein Bruder Adam v. Br. hat
meines Wissens einen einzigen Sohn hinterlafsen, so hernach
an den Bambergischen Hof kommen." Damit sind wir wie-
der bei der Notiz angelangt, die wir zum Eingang gebracht
haben: „Es ist nur um 2 Augen zu thun, so lischt das uralt
adlige Geschlecht gar aus" und haben als Anhaltspunkte für
das Restige die Eschenfelder und Königstemer Kirchenmatrikel.
Erwähnt wird 1606 als am 9. Oktober gestorben und
am 14. begraben Ursula Brigitta v. Br., Jungfrau; eine
weitere Bemerkung fehlt.
Von Kindern des Adam v. Br . werden genannt Hans
Wilhelm, geb. 1591, gest. 1601; Margaretha, geb. 1593,
im Neichtregister nach 1609, dann nicht mehr; Hans Adam,
geb. 1594, gest. 1599; Anna Magdalena, geb. 1597; sie ver-
ehelichte sich am 21. Februar 1614 mit Hans Lorenz Groß
von und auf Trockau; endlich Heinrich Hermann v. Br.
geb. 1605.
Dieser war zweimal verheirathet: 1. mit Margaretha
Barbara, geb. v. Seckendorff, 2. mit Elisabetha Sibylle, geb.
Fuchs von Stallburg. Wann und wo seine erste Gemahlin
gestorben, ist mir unbekannt. Die Kirchenbücher von 1632 —
1635 sind, weil der (kathol.) Pfarrer zweimal nach Nürnberg
in die Gefangenschaft weggeführt wurde und wieder frei ge-
worden, sich w w r Wmu!w3 8u6m<;o8 längere Zeit in Sulz-
bach, von wo aus er seine 4 Pfarreien invigilirte, aufhalten
mußte, ziemlich lückenhaft geführt. I m Jahre 1636 bemerkt
er: Inas uokilis st 8tr6nuu8 Dommus llemnous
Breitenstein in Eschenfelden ^ m rsMst , soounäo
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waritus. Oslebravit oum 3ib^lla Llisadetba nata
nnptiag ^0riwt)6rKa6 ao. 1635 oiroa tinsm l^re 86p-
tomdris.
Aus der 1. Ehe gingen hervor Wolfgang Adam, geb.
und gest. im November 1632; 2. Georg Friedrich, geb. 7. No-
vember 1633; sein Ableben ist nicht vorgemerkt.
Heinrich Hermann v. Br . mußte in Folge der Kontra-
reformation unter Pfgr. Wolfgang Wilhelm, betrieben an
dessen Kanzler v. Labrique vom September 1627 an, wie
die übrigen Pfarreingesessenen im Jahre 1629 den evange-
lischen Glauben abschwören. Bei seinem 1624 bereits ge-
storbenen Bater und dessen Familie — wann dessen Gemahlin
Margaretha geb. v. Lichaw gestorben sei, habe ich nicht finden
können — bezw. bei Heinrich Hermann selbst bis 1629 hatte
er bemerkt: „I^utbsristioas cnouas nooossorsg." Seine
zweite Frau hielt an ihrem Glauben fest. Sie stand im
Jahre 1639 zu Gevatter: „Oompatriuus saltem materiaiis
erat uobilis v ^ Noiurious Nsimanuus 6o Nr., äum
aölmo lutberaua orat patriua.
Nach der im Jahre 1694 erfolgten Restitution der evan
gelischen Kirche im Sulzbacher Lande kehrte Heinrich Hermann
v. Br . zum evangelischen Glauben zurück. Sein Ableben ist
im evangelischen Kirchenbuche von Eschenfelden mit folgenden
Worten vorgetragen: „den 28. Oktober 1666 oiroa
uootsm Norwu3 08t paral^gi praouodolig vir
Usrmauu vou Lroitoustem, ultimus k u M autic^ui
oum cll6 praeokäoutS guwma äevotionv pooeata 8ua
ütobatur ot absolutiouew vera 666 3idi gpplioavont.
v. UovsmdriZ kio iu tOmpio paroobiali sepultus, anno
aetati8 61, 5 W6N868."
„ A m 17. August 1669 wurde die wohledelgeborne, viel-
chrentugendsame Frau Sibylle Elisabeth von Braitenstein im
58. Jahre ihres Alters allhier (in Eschenfelden) beigesetzt,
verleihe ihr eine selige Auferstehung."
5
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Damit ist das alte adelige Geschlecht derer von Praitten-
stein erloschen. Pf. Lindner in Edelsfeld (1760 —1792) führt
zwar in feinen genealogischen Notizen, die bei den Herrn von
Steinling bis auf 1390 zurückgehen, noch einen Friedrich
Hermann von Breitenstein auf, welcher zu Eschenfelden wohn-
haft gewesen und ac>. 1692 daselbst gestorben sei, aber im
Kirchenbuch dortselbst ist nichts zu finden. Heinrich Hermann
hätte denn auch nicht als ultimus d u M swmmatis bezeichnet
werden können.
Die genealogische Tafel der letzten Praittenstemer stellt
sich folgendermaßen dar:
vx
"
N
"
«y,
<5
H
^ O
»
<— 77) ^-" ^ >^<
<2 .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0099-7
96
I I . Nachrichten über die Besitzungen derer vom
Preittenstein.
Hinsichtlich der Besitzungen der Preittensteiner können wir
mangels an Urkunden nicht weit zurückgehen. Von den durch
Hund erwähnten Besitzungen in Böhmen haben wir keine
weitere Nachricht. Die frühesten Angaben über den Besitzstand
im Nordgau vermelden uns leider nur dessen raschen Nieder-
gang. Braun's erste Meldung klingt wie der Ruf des Sturm-
vogels: „Vor Zeiten sehr vermöglich ist diefes alte Geschlecht
sehr in's Abnehmen gekommen."
Beginnen wir mit dem MH Flaäü, das sie in Nürnberg
hatten. Auch Hund gedenkt desselben; das Präsens, dessen er
sich bedient, ist bei Braun bereits in das Präteritum über-
gegangen: „D ie Nürnberger haben vor Jahren von denen
vom Braitenstein das Hochgericht oder Galgen zu Lehen em-
pfangen müssen und sind ihrer allezeit zwei des Rathes her-
ausgesandt worden, so zwei Lorenzer Goldgulden zum Lehen-
geld gegeben haben, aber die zwei Brüder Adam und Sebastian
haben solch Lehen und anderes einem Rath zu Nürnberg aus
Armuth verkaufen müssen um eine gewisse Summe Gelds."
Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir annehmen, daß dies
bald nach dem letzten Lehenempfang nach dem Tode Baltha-
sars (1- 4. Dezember 1594) geschah. Bei diesem Lehenempfang
fand entweder die Ablösung statt oder wurde sie doch einge-
leitet. Unter dem „andern" werden wir Gilthöfe zu verstehen
haben, vgl. das Ausschreiben des Landpflegamts Nürnberg
ä. ä. 22. August 1661, laut welches alle und jede vormals
Praitensteinischen, aber jetzo Nürnbergischen Lehensleute auf-
gefordert wurden, Fälle anzuzeigen, den Handlohn — er betrug
überall 10 "/o — zu entrichten und Lehenbriefe sich ausstellen
zu lassen.
Von Eschenfelden schreibt Braun, es sei ein groß Dorf,
denen von Braitenstein vor Jahren zugehörig gewesen; S . fürst-
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liche Gnaden Pfalzgraf Augustus zu Sulzbach habe es an sich
gekauft, habe ein schönes Schloß, dahin I h r e fürftl. Gnaden
einen Verwalter gesetzt. Königstein scheinen sie länger inne-
gehabt zu haben. Braun schreibt: „Nicht fern von Eschen-
fclden liegt der Pfälzisch Marktstecken Königstein, da auch ein
Rittersitz denen von Br . zuständig, wie denn zu meinen Zeiten
(1612 — 1627 war Braun Diakonus in Sulzbach) da gewohnt
hat vor 40 Jahren Sebastian v. Br . lc. ( f 1614.) Unfern
davon liegt das uralt Stammhaus derer vom Br . auf einem
hohen Berg (610 m), so man von fern sehen kann, ist aber
jetziger Zeit eingegangen." Auf dem kgl. Kreisarchiv in Am-
berg ist noch eine kolorirte Abbildung des einstmaligen Schlosses,
von dem nur noch die Schloßkapelle steht, vorhanden; es ist ein
stolzer Bau mit einem hohen Thurm gewesen „den Braitensteiner
Wald, so ein groß Gehölz, da man nach Auerbach geht, haben
I h r o fürstl. Gnaden Pfalzgraf Augustus auch an sich erkauft."
Wann der käufliche Uebergang stattgefunden, kann ich nicht
mit Bestimmtheit angeben, da mir die Akten des kgl. Kreis-
archivs nicht zugänglich sind. Soviel ist jedoch gewiß, daß der
Verkauf stückweise geschah und der letzte, des oberen und mitt-
leren Schlosses (zu Königstein oder auf dem Braitenstein?) im
März 1627.
Zunächst scheint eine Verpfändung eingetreten zu sein.
Tretzel in seiner Geschichte des Kölnischen Vergleichs 1797
gibt S . 182 einen Auszug aus dem Kodizill zu dem Testa-
mente Pfalzgrafs Philipp Ludwig ä. ä. 16. Apri l 1606: dem
Prinzen August soll zukommen :c. item die Pfandschaft über
den Braitenstein und den Wald, so viel wir Gerechtigkeit da-
zu haben und da (solche) bei unserm Leben nicht gelöst, soll
die(selbe) dem Inhaber Sulzbachs zuthun vermöge Vertrags
äo anno 1574 bevorstehn. Letztere Zeitangabe erregt Bedenken.
Es wird wohl nicht 1574, sondern 1594 heißen sollen.
Nach Vogel hatte die Familie ein Amthaus in Eschen-
fclden und auf dem Breitenstein, selbstverständlich auch in
7
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Königstein; hier finden wi r anno 1600 einen Braitensteinischen
Richter, an den anderen Orten Verwalter. Der Schreiber
im Schlosse zu Eschenfelden v. I . 1612 ist 1614 Richter in
Königstein. Der bereits erwähnte Halsgerichtsbezirt umfaßte
außer dem Braitenstein und Königstein die Ortschaften Mittel-
dorf und Namsreuth. Die „Hohe Richte" befand sich nord-
westlich vom Königstein, (s. topogr. Atlas.)>
Da die Grenze des Braitensteiner Waldes, neben welchem
sie noch den Steinbcrg mehr landeinwärts hatten, zugleich die
Landesgrenze bildete, so ist dieselbe bei Vogel genau angegeben
und umfaßt ihre Beschreibung nicht weniger als 36 Seiten,
allerdings etwas weitläufig geschrieben. Hinter Achtl bei
Eschenfelden begann sie und endete bei Kalchsreuth. I n der
von Vogel zu seiner Beschreibung gefertigten „Nappa," d. i.
Landkarte, die jedoch nicht mehr vorhanden ist, war der Wald
besonders eingezeichnet und erstreckte sich über mindestens
13 Quadrate, deren jedes ungefähr 49 km umfaßte, womit
jedoch nicht gesagt sein soll, daß er diese Quadrate auch aus-
füllte; die Markungen Königstein, Gaissach und Kürmreuth
sind in Abzug zu bringen. An sich war er ein ziemlich ge-
schlossenes Ganze und warm zu seiner Bewirthschaftung Förster
in Eschenfelden, Königstein, Pommershof und Sigras bestellt.
Heutzutage bildet er einen Theil der Forstämter Krottensee
M d Hannesreuth; das frühere Revier letzteren Namens wird
wesentlich ehemaliger Braitensteiner Wald gewesen sein. Die
Grenze läßt sich nach der Beschreibung bei Vogel noch heute
ziemlich genau verfolgen.
Welchen Ertrag der Wald abwarf und umgekehrt, wie
groß der Wald und wie beschaffen dessm Bestand war, davon
kann man sich einen ungefähren Begriff machen, wenn laut
vorliegender Urkunde vom 21. Dezember 1600 der Wirth
von Kürmreuth für ein Holzrecht von 2 Klaf tern--8,6 Ster
im Praittenstemer Wald 56 dl. Waldzins jährlich zu bezahlen
hatte. Allerdings war das Holz themer geworden im Lauf
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der Zeit ; denn das Bezugsrecht ward um 4 fl. 15 kr., was
jährlich 13 kr. Zinsen gibt, weiter verkauft; aber was ist es,
wenn die 2 Klafter Holz nun wirklich 27 kr., jede 54 dl.
kostete. Nach IU80 und 1700 ward die Klafter Holz ---
4,3 Ster mit 1 f l . taxirt. Der Pfarrer von Kürmreuth hatte
gegen eine Abgabe von 6 Viertel Haber Sulzb. Gemäß (etwas
mehr als 2 bayr. Scheffel) seinen vollständigen Bedarf an
Brennholz (Gipfel- und sog. Vierblätterholz) und bedürfte
dessen bei dem sehr desolaten Zustand seines Hauses gerade
nicht allzuwenig, item 6 — 8 Klafter (!) Bach-(Back-)Holz, auch
zur Nothdurft Bauholz, einen Schleißenbaum neben gebühr-
licher Fichtenstreu aus den Braitensteinischen Wäldern zu be-
ziehen. Weiter heißt es in der Fassion v. I . 1593: „Wi l l
aber ein Pfarrer gcwies (angewiesenes und gemessenes) Klafter-
holz haben, muß er darumb in der Anlage wie in der Ge-
mein daselbst ansuchen vndt verwalde zinsen, um die Klafter
4 Groschen." Dabei beklagte er sich noch, daß ihm mit jener
Holzabgabe gar nichts geschenkt sei, denn er müsse es hauen
und fahren lassen. Das Viertel Haber galt damals (um 1600)
40 kr. Die vorerwähnte Urkunde besagt, daß der alte (vorige)
Wirth sein Holzrecht dem edlen und vesten Jakob von Kürm-
reuth abgekauft habe; also muß dieser Edelmann selbst ein
ziemlich großes Holzrecht im Praittensteiner Wald gegen wahr-
scheinlich noch geringere Entschädigung gehabt haben.
War demnach das Holz zur Zeit des Verlaufs der Prait-
tensteinischen Güter überaus billig, so daß man für Vs Scheffel
Haber ^ 40 kr. mindestens 3 alte große Klafter Holz bekam,
so geht aus der Taxirung des Ertrags des Waldes hervor,
daß letzterer selbst sehr groß war. Ich habe nämlich einen
„Anschlag über das Schloß und Landsassengut Eschenfelden"
vor mir (ohne Jahreszahl, nach den darin vorkommenden
Namen kann auf dus Jahr 1608 geschlossen werden), worin
es heißt: I t e m der Braittensteiner Wald, uff welch etliche
Dorfgemeinden und Unterthanen die Behölzung haben, gehört
7 *
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zum halben Theil gen Eschenfelden, erträgt M i c h an Feld
und Waldzinsen 550 fl., thut halben Theil 275 st. (kapitalisirt
mit 25 ^ 6875 fl.) Wenn der Groschen damals 7 dl. hatte
(z. B. „84 d l . - - 1 2 groschen;" 16'/z groschen, also 115'/2dl.
- - 3 hl. (K Geld) 25V. dl.) 4 Groschen (eben) - 28 dl. sind,
wie der Waldzins in der Urkunde von 1600 angegeben ist
— 7 kr., nicht einmal ein ganzer Schilling (/3 — 7 VZ kr.), so
repräsentiren die 550 fl. nicht weniger als 4400 Klafter Holz,
neben welchen die Holzrechte der Dorfgemeinden und Unter-
thanen stehen. Die Abgaben der Holzrechtler sind in die
550 st. nicht unteingerechnet; sie sind im „Anschlag" besonders
und zwar unter den „kleinen Rechten" mitaufgeführt: „Holz-
recht 1 Hahn, 1 Kees, 5 Eier." I n Eschcnfelden waren ihrer
bloß 39 Holzberechtigte außer dem Pfarrer, welcher 16 Klafter
bezog und dem Meßner (mindestens 4 Klafter): 39 Holz-
hahnen k 12 dl., 39 Holzkäse a 12 dl. (diese müssen ziemlich
groß gewesen sein) und 195 Holzeier je eins zu 1 dl, und
berechnet sich die ganze Abgabe für den Rechtholzbezug in
Eschenfelden auf 3 st., 4/?, 27d l . l * ) Zwei dieser Berechtigten
kommen später noch einmal vor mit 4, bezw. 6 Viertel Haber,
zwei andere in Eschenfeld m mit je 4 Viertel Haber, 1 Hahn,
1 Käs und 5 Eier, vier Berechtigte in Egernberg, zwei in
Achtl, zwei in Riglashof mit unterschiedlichem Quantum von
„Holzhabern" aber den gleichen kleinen Pflichten, Summa
45 Viertel Haber, 11 Hahnen, 11 Käse und 55 Eier. Bei
diesen 11 Berechtigten machte die jährliche Abgabe 31 fl., 2/3
und 7 dl. aus, das Viertel Haber zu 40 kr. gerechnet.
Während die Brüder Adam und Sebastian, nachdem sie
Wegen der damaligen Gelbrechnung merke ich an: 1 fl. hatte
8 /?, der Schilling 30 dl. Bei der Umrechnung der „Münze" in „Geld"
(Gold?) wurden 12 dl. aufgezahlt. 39 Holzhahnen ö, 12 bl. — 468 dl.
geben nicht 1 fi. 7 L 18 dl., sondern nur 1 fl. ? /? 6 d l . ; 2 X
1 fl. 7 F 6 dl. und 6 F 15 dl. (Tier) geben nicht 4 f l . 4 /? 27 dl.,
sondern 4 f l . 4 L 3 dl., letztere tapitalisirt 112 fi. 1 /? 21 dl.
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ihren Vetter Balthasar beerbt hatten, die übrigen Besitzungen
theilten, behielten sie den Wald gemeinschaftlich. Eine Theilung
war an sich schon schwierig und wegen der Verpfändung wohl
unthunlich. Den Wald und das andere Gehölz, worunter der
Steinberg gemeint ist, der speziell zum Schloß Praittenstein
gehörte, erwähnt Vogel bei den drei Hofmarken, „nachdem die
zween Brüder noch nicht gänzlich mit einander vertheilet." Als
Anmerkung findet sich dabei von der Hand des Herrn von
Harsdorf, späteren Besitzers von Eschenfelden: „Dieser Wald
hat also gemeinschaftlch gen Eschenfelden gehört, welcher nach-
gehends von benanntem Ort mit Vorbehaltung des Befolgungs-
rechtes um ausgemachten Waldzins alles sowohl Bau- als
Brennholzes nicht allein für den Edelmann, sondern auch für
alle da Wohnende ist weggekommen, muß also alles Holz durch
die Förster erst angewiesen, und darf ohne solche nichts abge-
hauen werden. Von der Klafter weich Holz muß 10 kr. Wald-
zins, aber von dem buchen oder harten Holz mehreres ge-
geben werden. AN. Anjetze wird von der Klafter Holz 1 dl.
Schreibgeld und von jeder Person (Berechtigtem) 2 Maas
Bier Trinkgeld abgefordert." Nun, 10 kr. für je 4,3 Ster
Holz ist auch für 1735 noch kein hoher Waldzins gewesen;
auch 1 dl. Schreib- oder Amreisgeld war nichts Uebermäßiges.
Der Steinberg wurde, wie es scheint, parzellirt und von
einigen Bauern in der Nähe gekauft; der „Braitensteiner"
Wald ging in den Besitz des Pfalzgrafen August von Sulz-
bach über und zwar in dessen Privatbesitz. M
Zum weiteren Besitz der Braitensteiner gehörten die Hof-
marken, Rittergüter Braitenstein, Eschenfelden und Königstein.
Znm Braitenstein gehörten an Untersassen auf dem
Braitenstein selbst 2, dann der Ernsthof, die Wegscheid (Mühle),
in Sigras 15, in Pruppach 4, in Schnellersdorf 2, w Funken-
reuth 1, in Prühausen 2, in Nembs(Nams-)reuth 6 (alle), in
Mittelreinbach l , Fichtenhof 2 (alle), Wildenhof 2 (ebenso),
Pommershof 3 (ebenso), Niederrieth (Niedererndt) 6, Lunten-
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reuth 2, Ratzenhof 2 (ganz), Deinsdorf — hier fehlt die Zahl
da der Ort außerhalb des Landes lag —dann in Edelsfeld 5.
Unter letztere hatte der Herr von Braitenstein jedoch nur die
Gerichtsbarkeit; die Güter waren Widen-(Widdumsgmer), ge-
hörten zur Kirche, das Handlohn und die kleinen Rechte bezog
der Pfarrer daselbst; die „Mannschaft" mit der Verpflichtung
der Frohndienste gehörte nach Braitenstein, später nach Eschen-
felden. Zur Hofmark Eschenfclden gehörte das ganze Dorf
— 37 Besitzer. Weitere 2 Höfe standen Unter dem Landrichter-
amt Sulzbach, ein Hof war Nürnbergisch (Bruder, dann von
Dillherr). Ein Gut in Etzelwang war nach Eschenfelden zuständig.
Zur Hofmark Königstein gehörte der ganze Marktstecken,
welcher 1603 siebenzig Herdstätte und Bürger zählte, außer
diesen noch „Inwohner".
Bei der Hofmark Esckemelden findet sich in der von mir
benutzten Aufzeichnung, der Johann Christoph von Harsdorf
(von Fischbach auf Enderndorf), welcher 1733 das Rittergut
von Pfgr. Johann Christian von Sulzbach erkauft hatte, dem
Pfarrer in Eschenfeldcn zukommen ließ (1735), die Bemerkung:
„Dies altadelige Gut ist nach denen Herren B. v. Praiten-
stein an viele Cavalliere herumgewalzet und endlich an das
fürstliche Sulzbach'sche Haus von Forstmeister v. Geryll ge-
kommen ; der Zehent aber, welcher ein Mannlehen von Bam-
berg gewesen, ist an das Lehenhaus Bamberg überlassen wor-
den." Sollten die Herren v. Preittenstein den Zehentgenuß,
wenn sie ihn einmal als Lehen bekommen hatten, nicht so
lange als möglich festgehalten haben, Adam bis zu seinem
Tode 1624, und ebenso Heinrich Hermann, der erst 1666
starb? Einen derartigen Bezug gibt man denn doch nicht
ohne weiteres auf. M i t dem Verkauf des Gutes fiel doch
wohl kaum der Zehent dahin.
Das Schloß in Eschenfelden mit Nebengebäuden, Mulz-
und Bräuhaus nebst Inventar ist 1608 angeschlagen mit
4000 fl., die Schloßmühle mit 150 ft., die Gärten, darunter
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0106-8
103
2 Hopfengärten mit je 1. Ctr. Hopfen jährlichem Ertrag, das
K 6 kr. --- 980 fl., 9 Tagwerk (ä - - 1V, Tagw. bayrisch)
Wiesen mit 16 Fuder Heu 5 2 f l . - - 800 fl., 75 Tagw.
Feld mit 50 Schock Getreide, das Schock zu 4 Viertel (arg
geringer Ertrag l) gerechnet und dieses im Durchschnitt ö. 1 fi.
angesetzt — 5000 fl. Zinsgeld und kleine Rechte; an Geld-
zins 32 fl. 18 kr. (hier waltet ein arges Schreibversehen
ob; die Einzelnbeträge summiren sich auf 188 st. und finden
sich Hauszinse mit 9 fl., die übrigen meist mit 5 fl., was
ungeheuere Abgaben gewesen wären, und wird öfters Schilling
statt Gulden stehen sollen), 40 Fastnachthennen z, ^ st-*)
37 Viertel Korn k 1V4 fl- 39 Viertel Haber 5 40 kr.,
4 Herbsthahnen k 12 dl., 2 Gänse 5 1 /? 12 dl., 24 Gilt-
käse k 12 d l , 2 Weihnachtswecke k 42 dl. (l), 1 Kalbskopf
zu 28 dl., 1 Rindszunge zu 28 dl., 2 Maß Wein, k 28 dl.,
1 Scharwerktag mit Pferden 2 /? 24 dl., der Müller mußte
der Herrschaft jährlich 50 Bretter umsonst schneiden, den
Schnitt zu 5 dl. gerechnet - - 8 /? 10 dl., 39 Holzhahnen
k 12 dl., 39 Holzkäse k 12 dl., 195 Holzeier ä 1 dl . ; der
Hintersaß oder Inmann (saß in der Miethe) zahlte jährlich
V2 st. Schutzgeld und wurden derer mindestens 4 angenommen;
alle Unterthanen mit Ausnahme des Wirths, des Baders und
des Hirten hatten je 2 Tag mit der Hand zu fröhnen —
72 Tag k 18 dl., alles tapitalistrt - 3793 fl. 14 dl. (die
Fastnachtshennen sind dabei um 700 st. zu hoch angesetzt).
„Der Iehent uff dem Braitensteiner Wald (wahrscheinlich
von den sogenannten Walddörfern) erträgt zu gemeinen Jahren
166 Viertel Korn, 180 Viertel Haber 5 1V^ st. bezw. 40 kr.
Hievon gehörte dem Iunckher Adam von Braittenstein die
Hälfte; Kapitalrente ^- 4093 fl, 6 /3 9 dl. der Praitten-
steiner Wald (schon erwähnt) zur Hälfte - - 6875 fl.
Von Weihern gehörten zum Schloßgut Eschenfelden
*) Dieser Ansatz ist unbedingt zu hoch, soll heißen »/, L — !5b l . ,
ok. Herbsthahn, Holzhahn k 12 dl.
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4 Behälter, darinnen man schön Fhorren (Forellen) ziehen
kann --- 400 f l ; item in Pisenlohe 2 Weiher und 1 Behälter,
jährlich 3 Ctr. viesch, den Ctr. angeschlagen zu 4 f l . - 300 si.
Wildtpau, nach Ausweisung der Landesfreiheit uf den
Gründen und Boden, so nach Eschenfelden gehörig, angeschlagen
--. 200 fl., des Handlohn (selbstverständlich unständig) nach
dem Durchschnitt 10 fl. --- 250 f l . Summa des ganzen An-
schlags 27723 f l . 3 L 22 dl.
I n Anschlag ist dabei nicht gebracht: 1) die Gemeins-
herrschaft, 2) das An- und Abnahmegeld bei den Hintersassen
und Dienstlnechten, 3) die Fräul und Wandel (Frevel und
Wandel — Rügen), item so seind die Unterthanen um nach-
bestimmten Lohn zu arbeiten schuldig von Walburgis bis uff
Michaelis 1 Mannsperson um 12 dl., 1 Weibsperson um
9 dl., von Michaelis bis Walburgis die Mannsperson um
10 dl., die Weibsperson um 7 dl., im Schnitt um 14 dl . ;
item der Kirchweih und Hochzeit Schutz" :c.
Vogel weiß auch von einer Oed zu Eschenfelden, davon
ein landrichterlicher Unterthan in Riglashof jährlich 10 st.
Gi l t und Handlohn in Fällen nach Eschenfelden gibt.
Wenn wir nun wissen, daß ao. 1594 (1574?) ein Theil
des Braitensteinischen Besitzes und insbesondere der Wald dem
Herzog von Neuburg-Sulzbach verpfändet war und weiter im
Kirchenbuch von Kö'mgstem zum Jahre 1619 lesen, daß Pfarrer
I oh . Haffner daselbst instatlirt und zugleich die Kirche visitirt
wurde im Beisein Herrn Konrad Philipps Olemimi, der
Braitensteinischen ersöitore« Verwalters zu Eschenfelden, und
dazu die Harsdorfische Anmerkung zu Vogels Vortrag nehmen,
können wir uns ein Bi ld von den Zuständen machen: Sequester,
Verkauf einmal in diese, dann in jene Hand, für deren jede
die Sache zu viel war, bis sie endlich der Pfalzgraf an sich
brachte. Dabei scheinen die Herren von Braitenstein, Adam
und hernach Heinrich Hermann eine Art Ausgeding gehabt
zu haben. 1618 finden wir aufgeführt bei Adam v Br . seine
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Frau Margaretha geb. v. Suchau, Heinrich Hermann, feinen
Sohn, I o h . Cracovius, Präzeptor, Eva Ursula von Secken-
dorf, Jungfrau, Gesellschafterin.
Wenn wir uns gegenwärtig halten, daß d^ e letzten Braiten-
steiner, nachdem sie ihren Onkel Balthasar beerbt hatten,
3 Rittergüter nebst dem Walde hatten, so und so viele Bauern-
höfe in verschiedenen Ortschaften ihnen gehörten, von ihnen
zu Lehen gingen, „viele ausgestückte Felde, von denen im Jahre
bei 800 V. Traydt Gi l t fället" (Vogel WI. 69), die Gilthöfe
bei jedem Veränderungsfalle 10 "/o Handlohn geben (mit Aus-
nahme der Wiedengüter der Pfarreien, z. B. m Edelsfeld von
5 Gütern daselbst und zweien in Niederärndt, Eschenfelden von
2 Gütern in Niederärndt, der Wegscheid, der Ernsthof ;c.)
sodann diese auch die sogenannten „kleinen Rechte" an jähr-
lichen Hauszinsen, Rauchhähnen, Fastnachtshühnern, Weih-
nachtswecken, Eiern:c. entrichteten, viele Frohnden zu leisten
hatten (Vogel fol. 68: alle Unterthanen müssen ungemessene
— in Eschenfelden waren sie jedoch, wie wir aus dem An-
schlag ersehen, gemessen — Scharwerke leisten), so werden wir
sagen müssen, es war ein sehr ansehnlicher Besitz, den sie zu
eigen hatten.
Allein schon im Jahre 1627 war auch der letzte Rest
ihres freien Besitzthums verschwunden und sie standen ziemlich
bedeutungslos da. Wenn die Pfalz-sulzbachischen Landsassen
am 19. Oktober 1627 an den Pfalzgrafen August in Sulz-
bach über das Vorgehen des Neuburgischen Kanzlers 6s I,a
briyus hinsichtlich der Reformation der Kirchen sich beschweren
(v. Meyern, ^cta kaeiß Westph. - Hannover 1734 — 36,
I I I . Band S . 490), lesen wir den Namen vom Preyttenstein
nicht mehr; Heinrich Hermann hat die Landsasseneigenschaft
verloren. Die damaligen adeligen Geschlechter im Landgericht
Sulzbach, bezw. die damaligen Landsassen waren: Wolfgang
Wilhelm von Brandt (auf Neidstein), Barbara von Steinling,
Wittwe (des Mar t in v. St . auf Steinling), Paulus Albrecht
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von Thos (auf Boden), Hans Jakob von Brandt (auf Kümen-
reuth), Sebastian Mühlholzer (auf Kirchenreinbach) Balthasar
Weißmann, Friedrich Erlbeck (auf Großalbershof), Ludwig von
Freudenberg (in Weißenberg), Christoph Peter von Brandt
(auch in Kümenreuth, wo 2 Schlösser waren), Barbara Kleins,
(wahrscheinlich Daniel Kleinstretts (?) genannt Jäger von
Iägerhorns Wittwe, der 1621 und 1625 im Eschenfeldener
Kirchenbuch als Hofmartsherr in Eschenfelden genannt wird,
und Pfalz-Sulzbachischer Beamter gewesen sein muß), dann
Friedrich Schattorer (Schottauer?) in Holenstein, erwähnt
1625 ebenfalls im Eschenfeldener Kirchenbuch. I n Holenstein
waren freilich vorher und nachher die Oaumgarten, Baum-
gärtner aus Nürnberg.
M i t dem Verkauf der Güter kam auch das Kirchen-
Patronat über Edelsfeld und Königstein, an welch letzterem
Markte das früher Velden'sche Fi l ial erst durch die Herrn
von Praittenstein nach Einführung der Reformation im Sulz-
bachischen zur Pfarrei erhoben worden war, in Wegfall, und
ging auf den neuen Besitzer die creciitosW, dann der Pfalz-
grafen über. ^ 0 . 1622 wird Adam v. Br. noch als Collator
genannt; vergl. jedoch den Vorgang bei der Installation in
Königstein. Für die Kirche zu Eschenfelden scheinen sie nur
die Schutzvögte gewesen zu sein; die Collatur über die Pfarre
stand dem Kloster, dem Stifte Kastl zu. Doch hatte der
dortige Besitzer 1480, ( I . G. Suttner, Dompropst in Eich-
ftädt, Schematismus des Bisthums Eichstädt v. I> 1480,
Eichstädt 1879) Georg v. B r . das Präscntationsrecht für die
Frühmesse pnmaria in ^ t a r i 8. Xatkanuas. Nach dem
Saalbuch der Pfarrei Eschenfeldm vom Jahre 1560 könnte
man annehmen, daß nach der Einführung der Reformation
die Collatur auf den Inhaber von Eschenfeldcn übergegangen
sei. Die Kirchengefälle hatte er wenigstens zn perzipiren
und zu verwalten. Aber es war das sicherlich nichts anderes
als Ausstuß der Schirmvogtei, denn in den Kirchenvisitations-
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Protokollen von 1622 wird das Stif t Kastl als im Besitz
der Collatur genannt; )653 nach Einführung des Simul-
taneums übte es, durch den Rektor des Iesuitentollegiums
in Amberg wegen des katholischen Pfarrers sie aus; der
protestantische dagegen wurde vom Pfalzgrafen ernannt.
Die Designation des Pfarreinkommens von Edelsfeld
v. I . 1619 enthält den Vormerk, daß die Besitzer oder I n -
haber der 5 daselbst vorhandenen Widdumsgüter, von denen
es eingangs hieß, „dem v. Braitenstein mit der Mann-
schaft zugehörig," daß sie „mit der Mannschaft nach Eschen-
felden gehörten." Der Inhaber des Schlosses und Rittergutes
Braitenstein hatte zu der Zeit seinen Sitz in Eschenfelden.
Aber Inhaber war nun nicht mehr ein Braitensteiner, Adam,
sondern die oi'scktorey) die ihren Verwalter in Eschenfelden
hatten. Die Designation für die Pfarrei Kürmreuth deutet
die Aenderung gegen früher an mit den Worten: „der vom
Braitenstein oder dessen Güter Inhaber." Verwalter in Eschen-
felden werden bereits vom Jahre 1616 an erwähnt: Michl
Weismann, Oalvmista, 1- in demselben Jahre. 1616 im Schloß
Daniel Kleinstrettel (brüttel?), Hauptmann, 1617 Konr. Phil.
Cleminius, Verwalter.
I I I . Sonstige Notizen.
Die Differenzen zwischen den Inhabern des Holensteins
(I^/Z Stunden südlich vom Königstein) als Gemeinsherrn von
Edelsfeld und den Brüdern Ulrich und Balthasar von Braiten-
stein als Kollatoren der Pfarrei Edelsfeld in den Jahren 1572
—1579, I. „das Meßnerambt vnnd andere Gerechtigkeit zu
Etgelsfeldt betr." I I . „die Gottshausrechnung zu Etgelsfeldt
und sonsten nachbarliche Irrungen betr." bilden den Inhal t
eines Handakts des Dr. jur. Ulrich Sitzinger, Rom. Kais.
Majestät auch fürstl. pfaltzgrauischen Rhats, und seines Sohnes,
wieder Ulrich Sitzinger auf Holenstein, welcher Akt einem
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0111-5
108
früheren Pfarrer in Edelsfeld geliehen geworden zu sein scheint
und nicht mehr nach Holenstein kam, wodurch er dem Feuer-
tode beim Verkauf des Gutes Holenstein i. I . 1854 entging.
Darnach hatte schon Georg und nach dessen Ableben 1572
Ulrich v. Br., welchem als den jeweilig Aeltesten des Geschlechts
vom Praittenstein die Collatur über das Pfarrlehen zu Edels-
feld zustand (Ulrich: „die Pfarr Etgelsfcldt sei ihm sambd der-
selbigen Pfarrlichen rechten, gerechtigkeiten und zustanden erb-
lichen angefallen") und welche Collatur auch das Recht in sich
begriff, den Pfarrer „seines tragenden Pfarramts zu geurlauben
und bis?t,Ilnarum des künftigen Jahres zu entledigen," auch
die Besetzung des Meßnerdienstes sich angemaßt, welches Recht
doch dem Inhaber des Holensteins, dem „vor alten Zeiten die
Gemeinsherrfchaft über Edelsfeld übertragen, das ganz Dorf
Etgelsfeldt mit aller Zugehör übergeben war," zustand. Das
alte Meßnerhaus, ein Blockhaus, war eingefallen, die Bau-
stätte an den Holensteinischen Wirth abgetreten, ein neues Haus
am Kirchhof von den Braitensteinern erbaut worden, darein
Georg v. Br . einen Mann hatte einziehen lassen, dem er den
Meßnerdienst übertrug. Der Holenstemer, in seinem Rechte
arg gekränkt, denn der Meßner war nicht bloß von ihm zu
bestellen, und zwar „mi t Wissen und Willen der Gemein, auch
ohn Widersprechen des Pfarrherrs," sondern er war ihm auch
„vermannt," sein Dienstmann, befahl nun seinen Unterthanen
in der Pfarrei, damals bloß aus zwei Ortschaften (jetzt aus 20)
nebst etlichen Einzelhöfen bestehend, diesem Meßner die her-
kömmlichen Abgaben und Gebühren zu verweigern und drang,
als der Braitensteiner sich beschwerte, auf Abschaffung des von
letzterem bestellten Meßners und Beschaffung einer Dienst-
wohnung für den von ihm, dem Holensteiner, aufzustellenden
Meßner, was bei dem Umstand, daß der frühere Baugrund
anderweitig, allerdings mit Wisfen und Willen der Gemeinde,
eben an den Holensteinischen (den untern) Wirth vergeben und
überbaut war, zu einer sehr interessanten Korrespondenz führte.
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Einerseits war der alte Baugrund, Holcnsteinisches Gebiet,
nicht mehr vorhanden, andererseits war das Holz vom alten
Haus von den Kirchenpröpsten um 1 fl . verkauft und vom
Schmied zu Kohlen gebrannt worden, das Geld in die Kirchen-
kasse geflossen (dies alles schon unter Oswald von Tanndorf
-j- 1558) und das neue Haus auf Braitensteimschem Grunde,
bezw. auf kirchlichem Grund und Boden, der unter Braiten-
steinischer Gerichtsbarkeit stand, erbaut worden. Aus dem
Collaturrecht über die Pfarrei leitete der Braitensteiner als
selbstverständlich das Besctzungsrecht des Meßnerdienstes ab
und schob, als der Holensteiner letzteres als ein altes Recht
des Gemeinsherren nachwies, diesem den Bau eines anderen
Meßnerhauses zu: wem der Meßner gehöre, der baue auch
das Haus. Dr. Sitzinger deutet es aber an und nach und
nach spricht er, weil der Braitensteiner das von ihm, bezw.
schon von seinem Vetter Jörg erbaute Haus aus seinen eigenen
Mitteln erbaut haben wollte, es offen aus, so stehe die Sache
keineswegs, in Wirklichkeit sei das Haus aus Kirchenmitteln,
aus der Kirchenfabrik, der auch die Pflicht dazu zukomme,
erbaut worden. Die Kirchengüter (Widdums-) und die Kirchen-
gelder würden freilich, aber mit Unrecht, von den Collatur-
inhabern als ihr Eigenthum betrachtet und behandelt, schon
bei der Kirchenvisitation i. I . 1566 sei die Kirchenkasse nicht
in Ordnung gewesen; den Kirchenpröpsten, die der Braiten-
steiner auch willkürlich, ohne die Gemeinde zu befragen auf-
stelle, wirft er unordentliche Verwaltung vor, verklagt sie auch
vor dem Landgerichte. Wenn er letzteres thut, die Kirchen-
pröpste vorschiebt, meint er in Wirklichkeit den Collaturinhaber,
der die Kirchenintraden einzog. Wenn sich der Braitensteiner
Kirchen - und Eigenherrn in Edelsfeld nennt, widerspricht ihm
der Holensteiner als Gemeinsherr; er kennt kein Eigenthum
des Braitensteiners in Edelsfeld, sondern nur Kirchen-Wid-
dumsgüter, die allerdings unter Braitenfteinischer Jurisdiktion
stehen. A ls solche kommen sie auch noch in der Designation
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des Pfarreinkommens v. I . 1619 vor. Daß das Meßner-
haus aus Kirchenmitteln erbaut worden sei, gestand der
Braitensteiner (Balthasar) im Rezeß am 16. März 1579 auch
wirtlich zu. Der Streit hatte dann den Ausgang, daß der
Braitensteiner das Haus dem vom Holensteiner zu bestellenden
Meßner als Dienstwohnung einräumte.
Eine weitere I r r ung , die aber mit der vorigen in sach-
lichem Zusammenhang stand, ergab sich dadurch, daß der jüngere
Sitzinger das förmliche Recht der Theilnahme an der Auf-
nahme der Gotteshausrechnungen in Anspruch nahm mit dem
ausgesprochenen Zweck, als Gemeinsherr der Gemeinde bei
der Verwaltung der Kirchengefälle zur Seite zu stehen, letztere
zu überwachen und zu kontrolliren. Damit wurde er jedoch
vom Pfalzgrafen Philipp Ludwig abgewiesen.
Da man einmal gegenseitig gespannt war — früher waren
die Beziehungen zwischen Braitenstein und Holenstem freund-
schaftlicherer Natur, die Frau des Ulrich von Braitenstein
war eine geb. von Redwitz, wahrscheinlich von Holenstein;
der Vorbesitzer des Holenfteins Oswald von Tanndorf ( f 1558)
hatte eine von Braitenstein, Ursula-j- 1593, zur F rau ; es ist
demnach zu vermuthen, daß der Verkauf und Uebergang des
Holensteins in andere Hände den Grund zu den Disstdien
legte — gab jede Kleinigkeit Anstoß. Als einmal, im J u l i 1578,
mehrere Bursche vor dem untern, dem holensteinischen Wirths-
haus gegen den Kirchhof zu vor dem berührten Meßnerhause
Kurzweil mit Kugeln trieben, — eine Kegelbahn brauchte man
damals nicht dazu, wie auch heute nicht in manchen Gegenden
der Oberpfalz — und darüber in Streit kamen, wobei einige
derselben auf den Kirchhof liefen und von da mit Steinen
hinunterwarfen, erachtete Balthasar v. B r . dies für einen
Rumorfall, der vor seinen Richterstuhl gehörte, und erließ
deshalb eine Requisition nach Holenstein, die betr. Missethäter,
holensteinische Unterthanen, ihm nach Königstein auf den und
den Tag und die und die Stunde zu gestellen, wogegen der
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Holenfteiner darauf hinwies, daß die Sache auf der Gemeine
ihren Anfang genommen habe und der Kirchhof nur nebenbei
in's Spiel gekommen sei, weshalb die Sache vor sein Forum
gehöre. Man schrieb herüber und hinüber. Die Sache ward
zuletzt auch im Rezeß 1579, dahin beglichen, daß in Rumor-
fällen, die das Malefiz nicht belangen, was sich daran in dem
Braitensteinischen Wirthshaus und den Widdumsgütern, doch
weiter nicht, denn das Trüpfrecht gehe und sich erstrecke, zu-
trage, er, die v. Braitenstein, Macht habe zu strafen, das
andere aber alles, so sich im Dorfe Etgelsfeldt sonst und in
seines, des Sitzingers, Höfen und Gütern begebe, ihm, dem
Sitzinger, oder künftigen Inhaber Holensteins als dies Orts
Hofmarks- und Gemeinsherrn zu strafen zuständig, was sich
aber außerhalb des Dorfes auf ihr eines oder des andern
Gründen verlaufen würde, daß ein jeglicher dasselbe unver-
hindert des andern zu verabschieden und zu strafen Macht
habe. Von der Ahndung des vorgekommenen Rumorfalls
wurde Umgang genommen.
Das Rechtsverhältniß der Widdumsgüter wurde nicht er-
ledigt, aber ein diesbezüglicher Schritt insofern gethan, als
bestimmt wurde, 4) „die durch weiland Frau Eva von Redwitz
(auf dem Holenstein) dem Gottshaus zu Etgelsfeldt zu treuen
Händen befohlene und daselbst hinüberantwortete Holensteinische
Briefe —die Widdumsgüter standen unter Braitensteinischer
Jurisdiktion, waren aber früher mit dem ganzen Dorf dem
Inhaber des Holensteins von einem Herzog in Bayern (der
alte Sitzinger wollte Urkunden besitzen, zeigte aber Näheres
nicht an) überwiesen worden; als einen Rest dieses alten
Rechtsverhältnisses hatten die Inhaber der Widdumsgüter,
wie auch der Pfarrer wegen seines Widdumsgutes eine jähr-
liche „Rekognitionsgebühr" nach Holenstein, abgelöst in Folge
des Gesetzes v. I . 1848, zu entrichten; Urkunden waren von
Holenstein ausgefertigt worden — berührend, daß der v. Br .
zu ehester Gelegenheit derhalb beim Gotteshaus u n d sonst
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seinem Selbsterbieten gemäß mit allem Fleiß nachsuchen und
da dieselben sämmtlich oder einestheils gefunden, daß er solche
dem Sitzinger zustellen sollte oder wollte, da entgegen ihm erst-
gedachter Sitzinger glaubwürdige Abschrift von dem Erbbrief
über ein Widdumgut zu Etgelsfeldt lautend, welcher eine vom
Braitenstein neben einer dem Pfarrherrn gestegelt mitzutheilen
und überschicken bewilligt und zugesagt. — Ob der Braiten-
steiner je einen zum Vorschein brachte, ist unbekannt.
Weiter wurde ausgemacht, weil sich zum 5. bisher viel
Mißverstands zugetragen, daß ihrer etliche zu Etgelsfeldt zwei-
erlei Herrschaften Höfe und Güter an sich gebracht, daß solches
hinfürter nicht mehr von einem oder dem andern Theil er-
stattet, sondern ihnen, den Unterthanen, so wir gemeldt zwei-
erlei Herrschaften Güter inhändig, um Verhütung willen
weiteren Zanks und damit keinem Hofe oder Gute etwas ent-
zogen werde, in einer benannten, zum längsten zwischen hie
und Michaeli geraumen Zeit auferlegt und geschafft werde,
eines daraus, welches ihnen verlust(et), zu verkaufen und hin-
füro nicht mehr gestattet werden solle, daß einer zweierlei
Herrschaften Güter an sich bringe.
Gegen den Vorwurf des Sitzinger, daß der vom Braiten-
stein dem einen Kirchenpropst deshalb, weil dieser bei einer
Kirchenvisitation dem Superintendenten des Einkommens. des
Heiligen zu Etgelsfeldt halber Anzeige gemacht hatte, seine
zwei Wiedengüter eingezogen und ihn um 10 st. (!) gestraft
habe, verwahrte sich Balthasar vom Braitenstein in der Ein-
gabe an den Pfalzgrafen vom 15. Apri l 1578 (ol. S . 2).
Er hätte es wohl thun können um des Kirchenpropsts Unge-
horsams willen gegen ihn, aber bisher nicht gegeben, i. e. die
Strafe an Geld nicht vollzogen, und an die Einziehung der
nicht gedacht, noch sie vorgenommen.
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